
rborner Tageblatt.
Mna für Dillkreis und Westerwald. Amtsblatt der Stadt Herborn.

iVrMaq nachmittags . Bezugspreis : durch di- Post frei Haus Monat 79 Pst : Viertel,
ubaebolt Monat 66 Pf ., Vierteljahr 1,95 Mk : durch unsere Austräger in Herborn

'''»M'nat 7b Pf .. Vierteljahr 2,25 Mk ; in unserer Geschäftsstelle abgeholt Monat 65 Pf .,
M» - Druck >md Verlag der I . M . Veck'scken Buchdruckerei Beck. Herboru

Anzeigenpreise : Die kleine 6.gespaltene Anzeigenzeile 1b Pf ., di» Reklamenzeile 40 Pf - Ver
änderten Wiederholungs -Aufnahmen entsprechend billiger : für umfangreichere Aufträge günstige Zeilen.
Abschlüsse. Offertenannahme od. Auskunft durch die Geschäftsstelle25 Pf . Annahme kleinerer Anzeigen
bi- IN Uhr normiUoa ?. gröher» tags vorher. Geschäftsstelle : Sailerstrahe 7. - Fernsprecher: Rr. 20.

112.

Landfein, aber sicher.
dieser bewährten, wenn auch für Ungeduldige
senden Methode, gehen die sozialistischen Kreise
die es versuchen wollen, der Welt von Stock¬

den Frieden wiederzugeben. Den Kern
gteten Kongresses, der diese Aufgabe lösen

die Holländer, mit Dr. Troelstra
spitze. Um sie herum gruppieren sich die skandi-
I"Sozialisten, und die Genossen aus der Schweiz

, auch nicht fehlen. Dann kommen die Deutschen,
icher und Ungarn und die Bulgaren — mit den

.»chern, dagegen tappte man bisher im Dunkeln.
"Engländer, entschlossen wie imnier ihre Genossen

tf unter allen Umständen mit sich sortzureißen,
laut und bestimmt, daß sie in Schwedens

dt nichts zu suchen hätten, daß die Unter-
und Einberufer des Kongresses dazu gar kein
besäßen und daß ihr Beginnen zwecklos und

Um das Gewicht dieser Kundgebung zuwäre.
fügten sie sogleich hinzu, daß sie für Juni eine
jinft der Sozialisten der Ententeländer nach

>einberufen würden, womit offenbar die ganze An-
j für sie einstweilen erledigt sein sollte. Die zur

olitif der Regierung haltenden Franzosen hatten sich
Iangeschloffen, aber die letzte Entscheidung soll erst

flRat getroffen werden, und ob die bisherige Minder-
t doch in jedem Falle eine Teilnahme an den Stock-

!Verhandlungen durchsetzen wird , steht noch dahin,
nd dagegen scheint die Frage nunmehr endgültig
den Sinne gelöst zu sein. Wenigstens hat der
Sozialistenführer und Reichstagsabgeordnete

>jerg, der aus Petersburg zurückkehrte, berichtet,
: Arbeiter- und Soldatenrat am 8. Mai einstimmig

!en der Friedenskonferenz angenommen habe,
er über die wahre Lage in Europa unter Be-

oieler Tendenznachrichten der bürgerlichen
geklärt worden war . Für Rußland nimmt der

t Sache in die Hand , um den Anschluß aller
|ptb Fraktionen an seinen Beschluß zu sichern; er

die Einladungen nach Stockholm aussenden,
lmit den Franzosen und Engländern will er in

treten, um sie für den Gedanken der Konferenz
Borgbjerg hofft infolgedessen, daß die

lferenz am 1. Juni werde beginnen können, und
^daß sie im Laufe des Sommers zu einem all-iFrieden führen werde.

ngen und Erwartungen haben das Vorrecht, den
mit Siebenmeilenstiefeln ooranzueilen ; das ist

' nicht anders . Aber das braucht an der Tai¬
ns zu ändern, daß die langsame und geduldige Vor¬
der Männer, die dem Kriege um der Menschheit
,°sr beute als morgen ein Ende machen möchten, dem

»ichneßlich doch in der einen oder anderen Form zugute
kann. Dabei dürfen die Bedingungen, unter

, eneicht werden soll, vorerst noch ganz aus dem
"leiben. In jedem Falle wird es ein interessantes

nt sein, ob zunächst einmal die im Sozialismus
Parteien der feindlichen und neutralen

imstande sein werden, eine Friedensgrundlage
“j? *u vereinbaren. Die deutschen Sozialdemokraten
mren internationalen Genosten angeblich schon,

^ ^ das glauben kann, was über Borgbiergs

Guter der Cropenfonne*
Roman von Erika Grupe -Lörcher.

isetzung. (Nachdruck verboten .s
wirkte io budjch und so lieblich ln ihrer ganzen

z ),̂ scheinung, daß selbst Mercedes de Conti, die
ĉ sius mit ihren Eltern den Saal betrat , sich im
dteS ^ gen mußte, Herbert Beermann habe keine

^ « ahl getroffen. Um so lauter und geräuschvoller
B deswegen in ihrem Neid mit ihrer Mutter

P Sylvia , der die beiden vom ersten
«-b wVUN'ympathisch gewesen waren , ließ es mit
tnrf»^SBj&enoiHen über sich ergehen, daß Mutter

fff !? * ße nach spanischer Sitte umständlich auf
de süßten und sie beim Vornamen nannten.
**te M» •' e,n  skhr korpulenter, materieller Herr , be-
"km Deutsche als Damenfreund mit unver-

^ . .angenehmen Gegensatz bot die Gattin des*' Oie Qleirfi SrtYvntf mH hom 9lhmirnl. gleich darauf von Antonio mit dem Admiral
mde Es kamen Gäste auf Gäste, viel mehr

vor Sylvia vermutet hatten. Herbert war
Äe »? ^ rer Freude ; es tat ihm wohl, daß die
>em ihm solches Interesse zeigte, daß alles
Fr»,, nie so stattlich und gut wirkte, und seine
- ... einer Sicherheit und Liebenswürdigkeit

« »« pachte, daß die Gäste entzückt waren,
^lrjeh nm gewünscht, in diesem Rahmen würdeund sein Unternehmen sich immer mehr

Bit ? ® a>ar, wenn alle diese Gäste fort waren«
ne iĥ Glanz in Sylvias Augen wieder, dann
~~ jtmt,| i eöer  kühl und reserviert gegenüber, und
^ " wen. schönen Räumen wohnte dennoch kein

doch noch zuwenden!' hoffte er
' ^eit er Hoffnung, „sie wird jenen anderen
MW» »«^ iien, und ihr Herz wird frei werden,

wix Elenden —' und er folgte ihr mit den
n?m n^ ^ a durch den Saal ging, sich mit diesem

setzte erhielt oder sich zu einer der kleineni ' r;  iiu / ö«. cmu uu wuuwi
111 die sich die Gäste zwanglos verteilt

Montag den 14. Mai 1917.

Autzerungen in Petersburg berichtet wird , das Programm
bekanntgegeben, das sie in Stockholm vorzulegen gedenken.
Es besteht nicht der mindeste Zweifel, wenn dieses
Programm , dessen Wiedergabe nach dem Vorwärts
aus der Miljukowschen Telegraphenagentur stammt,
Tatsachenwert hätte, daß dann sich entschiedener
Widerspruch in weiten Kreisen des deutschen Volkes
erheben würde. Aber abwarten muß man vorerst
einmal, wie sich die Russen und, wenn sie den Kongreß
doch noch mit ihrer Anwesenheit beehren sollten, wie Eng¬
länder und Franzosen sich zu diesem Programm stellen
würden, welche Gegenvorschläge sie den deutschen Ver-
ttetern unterbreiten , und wie diese sich dann dazu ver¬
halten werden. Dann wird man ja sehen, ob dieser Krieg
überhaupt im Wege von Verhandlungen beendet werden
kann, oder ob nicht vielmehr eine Partei sich als ge¬
schlagen bekennen muß, ehe der Weg zum Frieden wieder
frei wird . Die Mittel dazu, England so weit zu bringen,
daß es diesem Bekenntnis nicht mehr ausweichen kann,
hat Deutschland in der Hand , und keine Macht der Erde
wird es abhalten, »sie so lange anzuwenden, bis es am
Ziele ist. Auch bei einem ungünstigen Ausgang wird das
Stockholmer Experiment nicht gänzlich verlorene Liebes¬
mühe sein. Und die Stockholmer Tage wären nicht ver¬
loren, wenn sie jedem einzelnen klar machen würden, daß
die Welt nur durch einen vollen Sieg Deutschlands und
der Mittelmächte züm Frieden kommen kann.

den jetzt vorliegenden, noch immer unvollständigen Mel
düngen bis Ende April auf weit mehr als 800 Millionen'
angewachsen, und es darf mit einem Schlußergebnis von.
einer Milliarde gerechnet werden . L >ie Milliarde , die das
deutsche Heer damit bei dieser einen Kriegsanleihe auf-!
bringt , stellt mehr dls das Doppelte der gesamten preußi¬
schen Kosten des Siebenjährigen Krieges dar und zwei'
Drittel der deutschen Kriegskosten 1870/71.

+ Hinsichtlich der politischen Betätigung der grauen
erklärte im Ausschuß des preußischen Abgeordnetenhauses
bei der Besprechung von Wahlfragen ein Regierungs¬
vertreter , daß das weibliche Geschlecht während des
Krieges wertvolle Dienste im öffentlichen Leben geleistet
habe. Es sei daher auch nicht ausgeschloffen, daß die bei
der Betätigung der Frauen gewonnenen Erfahrungen zu
einer Änderung der Verwaltungspraxis und nach dem
Kriege, im Falle einer Abänderung der gemeindlichen«
Verfaffungsgesetze, vielleicht auch zu einer gesetzgeberischen
Maßnahme führen würden . Dagegen könnten hinsichtlich
der politischen Wahlberechtigung der Frauen in Staat und
Gemeinde irgendwelche bestimmten Folgerungen aus den
veränderten Verhältnissen nicht gezogen werden.

Schweiz.
X Eine Erweiterung des Bundesratcs . die schon seit

ist, . ’ '

Politische Rundfcbau.
Dcutfcbes Reich.

+ In einem Aufruf der Reichs - und freikonservativen
Partei heißt es nach einem Dank für die Kämpfer an der
Front : „Die Reichs- und freikonservative Partei kennt
und versteht das tiefe Sehnen unseres Volkes nach Frieden.
Ein Frieden aber aus den Händen der Internationale,
der keinen Ersatz für die überwältigenden Opfer und keine
Sicherung gegen die Wiederkehr ruchloser Angriffe bietet,
wäre ein Unglück für das Volk, eine schwere Gefahr für
seine Weiterentwicklung, eine Sünde an unfern Kindern
und Enkeln. Sie hält die restlose Ausnutzung der Kriegs¬
lage für eine selbstverständliche Pflicht der Reichsleitung.'
— Des weiteren heißt es, daß 'die parlamentarische Re¬
gierungsform mit der politischen und geschichtlichen Ent¬
wicklung des deutschen Volkes unvereinbar sei.

+ Der Reichstagsausschuh für Wohnungsfragen hatte
in seiner vorletzten Sitzung eine Resolution auf Errichtung
einer besonderen Stelle im Reichsamt des Innern für die
Wohnungsfürsorge angenommen. Inzwischen hatte aber
die Zentrumspartei Bedenken hiergegen geäußert , und der
Ausschuß änderte zum Wochenschluß seine Entschließung
dahin ab, daß nur die Schaffung von Einrichtungen im
Reichsamt des Innern verlangt wird , die namentlich das
Kleinwohnungs - und Siedlungswesen bearbeiten sollen.
Diese Entschließung soll Montag im Plenum des Reichs¬
tages verhandelt werden. Der Ausschuß wird im Juli
wieder zusammentreten und sich dann mit der Frage der
Enteignung von Grund und Boden zur Bebauung mit
Kleinwohnungen befassen.

+ Die Zeichnungen für die sechste Kriegsanleihe von
H er und Marine war bei der Veröffentlichung des Er¬
gebnisses auf vorläufig 400 Millionen Mark angegeben
worden. Dieser Betrag von 400 Millionen Mark ist nach

längerer Zeit geplant ist, soll nunmehr durchgeführt wer¬
den. Es soll demgemäß eine Verfaffungsänderung ausge¬
arbeitet und den eidgenössischen Räten unterbreitet werden,
durch die die Zahl der Mitglieder des Bundesrates von
sieben auf neun erhöht werden soll. Die Maßregel be¬
zweckt, größeren Volkskreisen und Parteien , auch der
Westschweiz, die Möglichkeit zu vermehrter Anteilnahme
an den Regierungsgeschäften zu schaffen.

Kelgien.
X Uber die Fortführung des Hilfswerkes in Belgien

sind die Verhandlungen zum Abschluß gekommen. Die
Versorgung der Bevölkerung in den besetzten Gebieten
Belgiens und Nordfrankreichs mit Lebensmitteln ist danach
auch weiterhin als gesichert anzusehen. Die Bureaus der
Hilfskommission in New-Iork , London und Rotterdam
werden ihre bisherige Tätigkeit fortsetzen und die Finan¬
zierung. den Ankauf und den Transport der für die be-
setzten Gebiete bestimmten Lebensmittel in die Wege leiten.
Mit Rücksicht auf den neutralen Charakter des Unterstützungs¬
werkes wird das Londoner Bureau von einem spanischen,
das Rotterdams Bureau von einem holländischen Direktor
geleitet werden. Die regelmäßige Zufuhr der erforderlichen'
Nahrungsmittel erscheint nunmehr gesichert, nachdem die
Schiffe der Hilfskommission Häfen in Großbritannien zur
Untersuchung nicht mehr anlaufen sollen und eine Durch¬
querung des Sperrgebiets für sie daher nicht mehr er¬
forderlich ist.

Schweden.
X Uber die Ministerzusammenkunft in Stockholm

wurde eine amtliche Mitteilung veröffentlicht, nach der auf
der Konferenz erneut der einmütige Wille der skandinavi¬
schen Staaten festgestellt worden ist, die von ihnen bisher
befolgte Politik unparteiischer Neutralität beibehalten
zu wollen. Wie zuvor weisen die drei Regierungen den
Gedanken von der Hand , sei es allein , sei es im Verein
mit den anderen neutralen Regierungen , eine Vermittlung
zwischen den Kriegführenden herbeizuführen. Die Konfe¬
renz war einmütig der Ansicht, daß ein Zusammenwirken
mit den anderen neutralen Staaten zur Wahrnehmung

Sylvia hatte für ihren Mann nur selten einen
flüchtigen Blick übrig . Und doch sah er so stattlich aus
und überragte fast sämtliche Herren um ein gutes Stück.
Sie unterhielt sich soeben angelegentlich mit dem Padre
Servatio , einem Jesuitenpater , der eine bedeutende Rolle
im gesellschaftlichenLeben Manilas spielte, weil er der
Beichtvater der vornehmen Welt war . Er war ein guter
Gesellschafter, ein Mann von tadellosen Manieren , liebens¬
würdig -glattem Benehmen und vielseitiger Bildung . Außer
seiner schwarzen Soutane verriet heute nichts an ihm den
Geistlichen, und er sprach eben mit Sylvia lächelnd über
ein witziges Werk des spanischen Dichters Calderon, als
Antonio auf die junge Frau zutrat und meldete:

„Segnora , Herr von Koltz schickt seine Karte !'
Sylvia starrte einen Moment auf die Karte, die

Antonio ihr auf silberner Schale hinhielt . Dann fiel ihr
ein, daß es der Herr sein mußte, den Herbert einführen
wollte.

„Ich laffe den Herrn bitten !' beschied Sylvia den
Diener . Sie fühlte, daß ihr Herz plötzlich unruhig schlug,
und unwillkürlich wandte sie den Kopf zu Herbert . Ihr
Mann aber hatte anscheinend Antonios Anmeldung schon
gesehen und ttat näher . Da faßte Sylvia den Gast ins
Auge, der jetzt im Rahmen der Tür erschien. Und er¬
kannte — John Maer.

Sie wurde plötzlich so bleich, ihre Arme hingen so
kraftlos herunter und ihr Gesicht bekam etwas so Starres,
daß Padre Servatio sie befremdend betrachtete. Und da
sie fühlte, daß der Jesuitenpater und Mercedes de Conti,
die in unmittelbarer Nähe standen, es auffallen würde,
nahm sie gewaltsam alle Selbstbeherrschung zusammen
und sagte mit blaffen Lippen : „Sie entschuldigen, Segnor
Padre , ich habe einen fremden Gast zu begrüßen.'

Da Herbert den Fremden auf sie zuführte, machte
Sylvia einige Schritte vorwärts , um den beiden Herren
entgegenzugehen. Aber sie war so bestürzt, daß es gleich
Bleigewichten an ihrem Körper hing.

War es eine Komödie, die John Maer mit der
Namensänderung spielte, um ihr wieder zu begegnen, kam
er, um sie vielleicht noch zu gewinnen ? Hatte er es
bereut, daß er sich damals von ihr getrennt, ohne ein
bindendes Wort zu sprechen?

Als Herbert den Fremden oorstellte und noch einiae

Worte zur näheren Bekanntschaft sprach, sah Sylvia , daß
über John Maers Gesicht ein peinliches Erkennen ging.

Da fühlte sie, daß er nicht ihretwegen hergekommen
war . Aber er faßte sich sofort, und als er zu Sylvias
Schrecken anscheinend gerade sagen wollte, daß sie sich ja
bereits auf der Reise kennengelernt hätten , wurde der
Gouverneur gemeldet, und Herbert eilte fort, um die
Herrschaften zu begrüßen.

„Ich hatte keine Ahnung , daß ich das Glück haben
würde, Ihnen heute abend hier zu begegnen!' sagte John
Maer halblaut und hastig, während er noch Sylvia-
Hand in der seinen hielt, die sie ihm zur Begrüßung ge¬
boten hatte. ^

Sie sentte für einen Moment den Blick in seine
Augen, während Seligkeit und bittere Empfindungen in
ihr kämpften. Die Liebe zu ihm wachte wieder auf. Seine
große Figur , der feine Kopf mit den grauen Augen unter
den stark gewölbten, nahe sich berührenden Augenbrauen
— wie sie das alles an ihm kannte und liebte.

„Wir werden uns nachher noch sprechen!' sagte er
wieder leise und sehr hastig, als sie Miene machte, ihn zu
verlassen, um den eintretenden Gouverneur und dessen
Gemahlin zu empfangen. Als er sich über ihre Hand zum
Handkuß neigte, sah er ihr im Moment eines Herzschlages
bedeutungsvoll in ihre schönen, vor Erregung schimmernde»
Augen.

Ihre Exzellenzen waren beide anscheinend von der
Att des Beermannschen Empfangsabends auf das ange-
nehmste überrascht. Besonders der Gouverneur , ein
eleganter, sehr gewandter Herr , sprudelte ordentlich vor
Vergnügen und Behaglichkeit; seine lebhaften, dunklen
Augen leuchteten unter dem grauen Haar , und er machte
seinen Wirten nach spanischer Sitte Kompliment über
Kompliment.

Ihre Exzellenz war etwas zurückhaltender. Sie war
der Typ einer vornehmen Vollblutspanierin und wirtte
zwischen den Damen , die sich um sie in einem zwanglosen
Kreis gruppiert hatten, am gediegensten.

Sylvia war erregt und zerstreut, während ste mit
halbem Ohr den lustigen Erzählungen des Gouverneurs
lauschte und dabei den Fächer langsam bewegend,, hinter
dem Fächer John Maer im Auge behielt, der sich mit
Dr . de Conti und der übermütigen Mercedes unterhielt.

— «■



tiirer gemeinsamen Interessen und insbesondere über die
Grundsätze des zukünftigen Völkerrechts geschaffen werdenmüsse.

GroÜbritLnnlen.
x Das Unterhaus hat eine neue Gehcimsitmng abge¬

halten , obwohl schon nach der ersten Stimmen laut
wurden, die die Geheimhaltung der Erörterungen für über¬
flüssig erklärten. Auch die neue Geheimsitzungbefaßte sich
Mit der Frage der Abwehr der U-Boote, ohne zu einem
anderen Ergebnis zu gelangen, als die erste. Die Re¬
gierung ließ durch verschiedene Vertreter darauf Hinweisen,
daß unbedingt gröbere Sparsamkeit beim Verbrauch der
Nahrungsmittel walten und daß die Anbaufläche immer
mehr vergröbert werden müsse.

RuMand.
X Trotz aller Anstrengungen ist keine Einigung über

d -e beabsichtigte Koalitionsregierung erzielt worden
Nach der Petersburger Telegraphenagentur sprach sich der
Vollzugsausschuß des Arbeiter- und Soldatenrates mit 23
gegen 22 Stimmen bei 8 Stimmenthaltungen gegen die Teil¬
nahme am Koalitionsministerium aus . Die Frage wird der
Generalversanimlung des Arbeiterrates vorgelegt werden, in
der ein anderes Abstimmungsergebnis wahrscheinlich ist.
Dre Londoner „Daily Mail - meldet aus Petersburg , der
Arbeiterrat habe eine allgemeine Kampfruhe an den Fronten
bis zur Abstimmung des Volkes verlangt . Wie aus Stock¬
holm gedrahtet wird , haben die Garnisonen von
Delsmgfors , Kronstadt und Schlüsselburg gemeutert.
Die Garnisonen haben Huldigungskundgebungen an
den Petersburger Arbeiterrat abgesandt. Eine sehr
niedergedrückte Rede hielt der Kriegsminister Gutschkow
in der Duma . Die Zweiteilung der Macht im
Lande , die Vielherrschafl hätten einen Zustand geschaffen,

Anarchie grenze. „Wir müssen freimütig zu-
gestehen rref Gutschkow aus , „daß unsere militärische
Macht schwacher geworden ist und sich zersetzt hat, da sie
von demselben Übel wie das Land betroffen wurde, näm-
l -ch Zweigeteiltbeit der Macht, Vielherrschaft und Anarchie,
aber dies Übel ist bei ihr noch schärfer. Dieses Übel birgt
eine tödliche Gefahr für den Staat und für die Nation in
nch." Der Minister , der zu unentwegter Fortsetzung des
Krieges aufforderte, schloß: „Vor einiger Zeit hieß es,
bas Vaterland sei in Gefahr .- jetzt ist es noch schlimmer
geworden, denn das Vaterland steht am Rande des Ab¬
grundes/

Rumänien.
x Über den Herbstanbau im besetzten Gebiet war man

längere Zeit im unklaren. Eist nach der Schneeschmelze
konnte genauer festgestellt werden, ein wie großer Teil des
Ackerlandes im vergangenen Herbst bestellt wurde. Das
-Ergebnis war über Erwarten gut. Ungeachtet der Wirren
lber ersten Kriegswochen scheint die rumänische Regierung
lbarauf gedrungen zu haben, daß die Bebauung der Acker
damals mit Hochdruck betrieben wurde. Mehr als ein
Drittel des gesamten Ackerlandes ist nämlich im Herbst
bestellt worden. Trotz des strengen und späten Winters
bat die Saat keinen nennenswerten Schaden erlitten . Die
^Wintersaat steht zurzeit mindestens normal . Die Früh¬
jahrsbestellung , die durch die Militärverwaltung unter
Mitwirkung der rumänischen Landwirte sehr gefördert
wurde, wird spätestens Mitte Mai vollständig beendet sein.
Das Wetter ist seit Anfang April für das Gedeihen der
Saat recht günstig, so daß bei weiterem normalen Verlauf
im besetzten Rumänien eine Getreideernte zu erwarten ist,
die mindestens der Durchschnittsernte entspricht.
Hub  In - und HusUnd.
... Berlin , 12. Mat . Reichskanzlerv. Bethmann Hollweg
ist von seiner Reise ins Große Hauptquartier zurückgekehrt.

Wien , 12 Mai . Der Kaiser richtete an den Mnister-
Präsidenten Clam-Martlnic ein Handschreiben, in dem er der
Hoffnung Ausdruck gibt, daß die kommende Ernte eine Er-
leichterung der Lebensführung mit sich bringen werde.

Bern , 12. Mai . Der Bundesrat hat heute eine Verord-
nung erlaffen, nach der alle als schießfertig anerkannten
Schweizer von 16 bis 60 Jahren während der Kriegsmobil,
mackung verpflichtet sind, jedem an sie ergehenden militärischenAufgebot Folge zu leisten.

Bern , 12. Mai . Der ehemalige Ministerpräsident Dato
erklärte im konservativen Klub zu Sevilla , daß Spanien
streng neutral bleiben müsse.

Haag , 12. Mai. Der Kriegsminister Bosboom ist zu»
rückgetreten , weil die Kammer seinen Plan der Einberufung
Des Landsturmjabrganges 1808 nicht gebilligt hat. Der Mattne-
wmister wird vorläufig die Geschäfte des Kriegsministeriumsbetten.

f, Stockholm,12.Mai. Ein Erlaß der vorläufigen russischenregierung gestattet allen feindlichen Untertanen , die per-
chrckt bezw. ausgewiesen worden sind, die Heimkehr.

Sie mußte sich erst wieder gewaltsam der Haussrauen-
pflichten erinnern , als Antonio in seiner diskreten Weise
auf sie zukam und halblaut fragte, ob die Segnora sich an
das Büfett im Speisesaal bemühen wolle, um zu über¬
sehen, wie die Dienerschaft die Speisen auftrage . Es war
Zeit geworden, Erfrischungen zu reichen. Und während
Sylvia langsam durch den großen Speisesaal schritt, um
Büfett und Aufstellung der Schüsseln zu ühersehen, kostete
es ihr Überwindung , die Dienerschaft richtig anzuordnen.
Es war etwas in ihr, das ihre Gedanken in alle Winde
zerflattern ließ. Aber Antonio stand wie ein Feldherr
und ' befehligte die anderen. Mit leichter Hand hob er die
Bananenblätter von den groben Schüsseln mit Brötchen,
die mit Lachs, Zunge, Schinken und anderem feinen Auf¬
schnitt belegt waren . Auch die Mayonnaisen , die kunstvoll
zerlegten kalten Truthähne , der Salat und vor allen
Dingen die mannigfachen Süßigkeiten . Torten , Speisen.
Kuchen, die nach dem spanischen Geschmack nicht fehlen
durften — alles schob Antonio mit Geschick dekorativ an
seinen Platz und fragte ab und zu Sylvia nach ihrer
Meinung . Sie nickte zerstreut zustimmend. Da Sylvia
angeordnet hatte, daß man zwanglos in kleinen Gruppen
an verschiedenen kleinen Tischen den Imbiß nehmen sollte,
eilten die Diener hin und her und belegten im Speise¬
iaal , auf der groben Terrasse und einigen Nebenräumen
erne Reihe von Tischen mit Gedeck, Tellern und
Silberzeug.
„ , »SSfrb man die Exzellenzen jetzt bitten ?- fragte
Antonio endlich. Da riß sich Sylvia aus ihren be¬
klemmenden Gedanken. Nun galt es. für heute abend ihre
Pflicht weiter zu erfüllen. Was morgen, was in den
nächsten Wochen kommen würde ? Wer wußte es ? Der
Gouverneur würde ihr jetzt den Arm bieten und sie würde
ihu zum Büfett führen. Sie warf noch einen Blick auf
oas große, prächtige Büfett , das in seinem reichen und
geschmackvollen Arrangement für die gastronomisch ge¬
schulten Gäste ein angenehmer Anblick sein mußte.
.. / -Du hast deine Sache gut gemacht, Antonio ", sagte
iie freundlich, „sieh' nur auch ferner heute abend nach
aj*2k habe Kopfschmerzen und fühle mich an¬gegriffen.

(Fortsetzung folgt .)

Deutscher Reichstag?
(107. Sitzung.) CB.  Berlin . 12. Mai.

®a § Haus , zu Beginn der Sitzung von etwa 12 Ab¬
geordneten besucht - eine Zahl, die sich im Laufe der Der-
Handlungen noch beträchtlich verminderte. —überwies zunächst
f^ u^ aniun2 * unl Etat, die für die Erweiterung der Ge¬
schäftsräume des Knegsministeriums 2.4 Millionen Mark
fordert, an die Budgetkommission. Sodann wurde die beretts
^kim Etat für das Reichsschatzamt angekündigte Vorlage, die
die Abwalzung des Warenumsatzstempels auf den Ab-
nehmer verhindern will, in allen drei Lesungen verabschiedet,
ebenso eine Vorlage, die zur Erleichterung des Postscheckoer-
kehrs die zur Einnchtung eines Postscheckkontos erforderliche
Stammeinlage von 60 Mark auf 26 Mark herabsetzt. Inder dann fortgesetzten

Ernährungsdebatte
Per  Hamburger SozialdemokratStubbe gegen die

UaC ro et? er  Meinung zu wenig durchgreifenden Maßnahmen
der Regierung. Der fortschrittliche Landwitt Koch erörtette
aus seiner Erfahrung als praktischer Landwitt die diesjähttgen
Ernteaussichtenund gab eine Reihe von Anregungen, die im
Gegensatz zu den Ausführungen seines Fraktionsfteundes
Hoff standen. Dann folgten zwei Reden vom Regierungstisch.
Zuerst bestritt der mecklenburgische Bundesratsbeoollmächtigte
Freiherr v. Brandenstein , daß bei Anwendung der Kriegs-
Verordnungen auf die mecklenburgischen ritterlichen Güter
irgendwie em Auge zugedrückt würde. Der Redner zollte
Mecklenburgs landwirtschaftlicher Tüchtigkeit grobe Aner-
kennung. Präsident v. Batocki  bestätigte , daß die Mecklen-
i^ ^ bsPutterlieferungen den Fehlbedatt der ganzen preußi¬
schen Monarchie gedeckt hätten, und wandte sich nochmals inkräftigen Worten

gegen den Schleichhandel,
zu besten Bekämpfung er das ganze Volk aufrief. Eine Ver¬
wahrung des Berliner Magistrats gegen den Vorwutt , er habe im
Kampf gegen den Brotkartenschwindel nichtseine volle Schuldigkeit
getan, gab Herrn v. Batocki Veranlaffung, die großen Schwierig¬
keiten der Kommunen zwar anzuerkennen, sie aber zu bitten,
gegen Kritik nicht allzu empfindlich zu sein.' Die Kriegsgesell¬
schaften nahm er gegen die Kritik der Debatteredner in Schutz
und unterstrich ihre Verdienste um die Volksernährung. Er
schloß mit einer Mahnung zum gegenseitigen Verständnis und
zur Einigkeit zwischen Stadt und Land, zwischen Verbrauchern
und Erzeugern. Die weitere Debatte brachte nur Wieder¬
holungen. Die Redner konnten irgendwelche neuen Gedanken
zu dem so ausgedehnt behandelten Thema nicht beibringen.

Schließlich wurde die Ernährungsdebatte beendet. Die
zahlreichen Anträge des Ausschusses wurden angenommen
oder der Regierung als Matettal überwiesen und das Hausvettagte sich.

*

Der Seniorenkonvent des Reichstages  beschloß
heute mittag, daß am Montag auf die Tagesordnung gesetzt
werden sollen dre Interpellationen der Elsässer und Sozial¬
demokraten über die Verhältniffe in Elsaß-Lothttngen. Mit der
Besprechung dieser Interpellationen soll verbunden werden eine
allgemeine Aussprache über Zensur und Belagerungszustand.

sich der HauptaiMchuß mit diesen Fragen noch nicht
beschäftigt hat, soll er sie Montag vor der Plenarsitzung erörtern.
Weiter sollen am Montag auf die Tagesordnung gesetzt

die dritten Lesungen einer Reihe kleinerer Vorlagen.
Iel te.r r®teIIe  die dritte Lesung desEtats . Die Kriegszielinterpellationen  der Konser-

vattoen und Sozialdemokraten kommen am Dienstag  auf
die Tagesordnung : die Dienstagsitzung soll ausschließlich
diesem Gegenstand Vorbehalten bleiben. Es steht noch nicht
fest, ob der Reichskanzler persönlich die Interpellationen beant-
ivotten wird. Am Mittwoch  soll dann die dritte Lesung des
Etats fortgesetzt und zu Ende geführt werden. Die Reichs-
c^ enmg hat den lebhaften Wunsch, daß die jetzige Tagungdes Reichstages am Mittwoch zu Ende gehe, nötigenfalls soll
0 ie Mittwochs,tzung von entsprechend langer Dauer sein . In
den Kreisen der Abgeordneten jedoch wird die Möglichkeit,
am Mittwoch zu Ende zu ckommen, statt bezweifelt

neue Angriffe , die gegenüber unserer -
teidigung ebenfalls blutig scheiterten ‘

Vorteile , welche die Engländer in
ringen konnten , wurden ihnen durch hdi
Gegenstoß eines Garde - B ttaillons w?
Heute sind um das Torf neue KchnM

Heeresgruppe Deutscher Krön
Während es nördlich der Aisne

geworden ist. hat sich der ArtilleriekanM
—Marne - Kanal und in der ChainpamE
bis nach Tahure übergreifend , wieder

Ein nächtlicher Vorstoß der FranuM
seits der Straße Corbenh —Pontavert ^ ^
folglos.

Der Krieg.
Wie vorauszusehen war , setzen Engländer und Fran¬

zosen ihre Offensivversuche, unbekümmert um die Massen¬
verluste, fort . Aber trotz allen Aufgebots an Menschen
und Material bleibt die deutsche Mauer nicht nur uner¬
schüttert, sondern die heldenmütigen Verteidiger gewinnen
in frischem Gegenangriff hier und da auch Boden.

0ie franzolen bei Lerny zurückgedrängt.
Großes Hauptquartier, 12. Mai.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprccht . Nach stärffter

Artillerievorbereitung griffen die Engländer gestern abend
beiderseits der Straßen Arras —Lens , Arras —Douai und
Arras —Cambrai , stellenweise mit dichten Massen an.
Größtenteils wurden sie durch unser Sperrfeuer abge¬
wiesen. Wo es ihnen gelang, in unsere Linien einzu¬
dringen , warf unser Gegenstoß sie verlustreich zurück. Am
Bahnhof Roeux wird noch gekämpft. Heute morgen haben
sich nach höchster Feuersteigerung zwischen Acheville und
Oueant an mehreren Stellen neue Kämpfe entwickelt.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz . Der Attillerie-
kampf wird an der Aisne und in der Champagne mit
wechselnder Stärke fortgesetzt. — Bei Cerny drängten wir
die Franzosen in erbitterten Nahkämpfen am Bovelle-
Rücken zurück und hielten unsere dadurch verbeflerte Linie
gegen einen feindlichen Angriff. Gefangene einer fttsch
eingesetzten Division blieben dabei in unserer Hand . An¬
griffe auf die Höhen 91 und 108 östlich von Berry -au-Bac^
wurden im erbittetten Nahkampf Verlustteich abgewiesen.
.. lb feindliche Flugzeuge sind gestern abgeschoffen.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Geringe Gefechtstätigkeit.
Makedonische Front . Im Cerna-Bogen, beiderseits

am Gradesnica und südlich von Huma sind erneute feind¬
liche Angriffe ohne jeden Erfolg für den Gegner ab¬
geschlagen. Auf den Höhen von Dobropolje (östlich der
Cerna) sind kleinere Kämpfe noch nicht abgeschlossen.

Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.
*

Großes Hauptquartier , (Wolff -Büro . Amtlich .)
13. Mai 1917.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Die großen Angriffe der Engländer sind ge¬

scheitert.
Nach starker Artillerievorbereitung , die sich auf

das ganze Schlachtfeld von Arras zwischen Lens und
Queant ausdehnte , brachen die Engländer in den
früheren Morgenstunden zwischen Gavrelle und der
Scarpe , beiderseits der Straße Arras - Cambrai und
bei Bullecourt gegen unsere Linien vor . Zn Roeux
gelang es ihnen , einzudringen . An allen anderen
Stellen wurden sie durch- Feuer und im Nahkampf
unter schwersten Verlusten abgeschlagen.

Abends erfolgten beiderseits von Monchh mehrere

Ter Feind verlor am 12. Mai in
14. durch Abwehrfeuer von der Erde drei
Ein französischer Flieger mußte hinr«Linien notlanden.

Ocstlichcr Kriegsschauplatz.
Keine Veränderungen.

> Mazedonische Front.
Auf die Höhe von Tobropolje (östlich

und südlich von Huma wurden mehrere
Angriffe abgeschlagen . Tie Stellungen sind
los und fest in unserer Hand.

Der Erste Generalquartiermeister : Luden
*

Wien , 12. Mai . Der amtliche  HeereSberi
außer starkem Attilleriefeuer an der Jjor,
Tolmein abwätts nichts Neues.

*

franzöfifebe Verluste bei Cra
Ein Mann des französischen Jnfanterie -Re-^

schreibt m einem Brief : „Du wirst wissen, öctfe
«WUT ouf die Höhen von Craonne schwer Ip
ftnö. Nach einer völlig ungenügenden A "
bereitung hat die erste Welle die ersten de
lverhältnismäßig leicht genommen. Aber dann
Deutschen aus ihren Unterständen heraus , und
m daS Maschinengewehrfeuer. Die ganze erste
welle wurde gefangengenommen. Auch die deuts
kamen bis 50 Meter herunter und beschoffen
Oberst, alle drei Bataillonskommandeure , zwei
und einige Leutnants sind gefallen, und für
Division rechnet man mit viettausend Mann '
Eine französische Division hat eine Jnsimleri?
etwa 5000 Mann.

*

Die allgemeine Kriegslage. j
Bern,

Ter Militärkritiker des „Bund" bemerktz
gemeinen Kriegslage:

Im großen Ganzen ist die englisch
Doppeloffensive auch heute noch im In
bunden und zur Abnutzungsaktion verurteil^
Angreifer und Verteidiger , trifft und je
jenigen stärkere Verluste aufbürdet , der eiP,'
Position um jeden Preis zu nehmen hat.
von einem Durchbruch der deutschen
sprechen, ist müßig . Auch die Zwist ,
zeigen das Bild von Zangengriffen , mit
Angreifer durch Umfassungen einzelne
an sich zu reißen sucht, nachdem die gr"
sive stecken geblieben ist.

Die Offensive , die General Sarrail am
entfesselt hat , entbehrt der vollen opera"
Wirkung von vornherein , da sie nicht
russisch - rumänische Kooperation unterstützt
trägt das Gepräge einer Entlastungsoffe
durch die Umstände gefordert wird , und
mutlich deutsche Kräfte und österreichische
fesseln und zugleich einen Erfolg in der
Prilep und Strumitza suchen. Die neue
sttengung Sarrails ist nicht über die Beden
Eigenhandlung hinausgekommen , obwohl sie
eine mit stärksten: Einsatz unternommene
entwickelte Schlachthandlung darstellt , die
garischen und deutschen Verteidiger scharf
Wachsamkeit und Kampfkraft geprüft hat
die . Italiener nicht von Valona her imt starke»
flankierend eingreifen können — mehr und
sich, wie schlimm für diese der Verlust von
und der Skumbialinie gewesen ist — sind
Offensiven als Frontalangriffe so gut wie a
Ob nun die Italiener auf ihrem eigentlich«"
schauplatz in Bewegung kommen und Zar
im Hinblick auf eine politische Offensive
und ablenkend wirken sollte , wird die
lehren. * _

Über, auf und unter dem Makl
Amtlich.  Berlin,

Bei einem Vorstoß leichter deutscher Stre'
Hoofden wurden am 10. Mai , 5 Uhr 40 _
mittags , östlich vom Nordhinder - Feuerschiff
Streitkräste gesichtet, die beim NäherkomM»
moderne englische kleine Kreuzer und vier o
kannt wurden. Es entwickelte sich zunächst .^
gefecht in Richtung auf die flandrische Küste,, o«
zur Thorntonbank hinzog. Dott hielten die.
Kreuzer zurück; unsere Streitttäste ermaß».
ihre Fahrt , um den Feind auf nähere
weite herankommen zu lassen. Im wc
laufe des Gefechts entstand auf einem Zerstör«̂
lichen Linie infolge unserer Artilleriewirkung
eine Kesselexplosion. Der beschädigte Zerstörer
starker Steuerbordschlagseite auf und sank kurr¬
einwandfrei beobachtet werden konnte. Untere>
stießen nunmehr auf die feindlichen Zerstörer v*
drehend mit höchster Fahrt Anschluß an «P-
stehenden Kreuzer suchten, und stellten schließ. .
ein, als der Gegner im Norden aus Sl «M
unserer Seite sind weder Beschädigungen n
eingetteten. ,

Am 10. Mai fanden mehrere feindliche
auf Zeebrügge und Brügge statt: im s
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Militärischer Schaden ist nirgend?
feindliches Flugzeug wurde von unseren
1 a |1aler, e,6 Fischerfahrzeuge mit 23 000

^on wurden 3 Dampfer und 3 Segler im
„ Mnal oersentt̂ ^ ^ jffen befanden sich u. a.
i de" "Men bewaffneten Dampfer „Feltria"

D'e e"Sl >dr .-Reg.-To.) mit Stückgut von New-
»ie" \Jz zih und „Kinroß " (4120 Br .-Reg.-To .).
' ^ Sinnen Weizen, die englischen Dampfer

Br .-Reg.-To .). mit 3500 Tonnen
^ -.Amerika nack Swansea , und . Greis ", die

»Sud«" ^ ŝsie" mit Kohle nach Frankreich.
> •* ffnfile nach Newhaven und der englische

J J . der französische Fischkutter
Jfcr lL unbekannter beladener Kohlendampfer.

versenkten Schiffen sind u. a. folgende
^8Äorengegangen: 3500 Tonnen Mais von

^gnkircken , 3500 Tonnen Eisenerz von Beni
. ’ * 220Tonnen kondensierte Milch nach New-
°?jne Ladung Stückgut nach London,

tzer Chef des Admiralstabes der Marine.

Für 12 Milliarden versenkt.
oer die Verluste sind, die der U-Boot -Krieg
Kat geht aus einer Veröffentlichung der engli-
Mrift . John Bull " hervor. Danach beträgt

der der Weltschiffahrt von den Deutschen
worden ist, bereits die riesige fast unglaubliche

i 12 Milliarden . Die Schiffahrt werde, so
Blatt, durch diese Zerstörungen noch Jahre

sein, und die Verluste nähmen Tag und
Der Artikel schließt: Wir hoffen, daß es jetzt

warum immer mit soviel Nachdruck die Ein-
Lj« Zwangsrationierung verlangt wird , damit

e englische Offensive im Westen nicht im kritischen
an Lebensmittelmangel scheitere.

Kriegsmüde Engländer.
Berlin,  12 . Mai.

>Beginn der Arrasoffensive haben Gefangene
P ffchiedenen englischen Divisionen die deut-

aelstellen passiert . Ta sie aus allen Teilen
und aus allen Kolonien stammen , ergibt

Zuverlässiges Gesamtbild über die Stiminnng
Hen Weltreich. Am zuversichtlichsten sind noch
:und Australier . Es scheint , daß bei Urlaub
Men und Engländern alles getan wird,

ieren Gefahren , die durch den U-Bootkrieg
sjticht merken zu lassen . Wesentlich gedrückter
i Stimmung der Engländer , die die ernsten
i die über England hereingebrochen sind , nicht

gen. Einhellig bei allen Gefangenen ist
»üdiakeit, Klagen über schlechte Füh-

ddie hohen Verlnste . Ein Hauptmann äußerte,
Bettung habe nach den Erfahrungen vom
»̂ genommen, daß die Deutschen besiegt und

and gebrochen sei. Aus dieser Unter-
Gegners resultierten die schweren Miß-

späteren Angriffe . Der Hauptmann fügte
Diesem falschen Urteile werde man wohl

Mheilt sein . Wie sehr sich die Verhältnisse
»eschlacht zu ungunsten der Alliierten

; haben, geben die Engländer unumwunden
Me der 63. Division äußerten : Die Somme

Picknick im Verhältn s zu Arras
>la«ds unvollständige Verlustliste «.

>Lmdoner„Daily Telegraph " zählt die amtlichen
«illgesverluste für April zusammen und kommt

Armee zu einer Gesamtzahl von 4381 Ossi-
M 3161V Mannschaften. Im Dezember waren
Ewete und 39711 Mannschaften, im Februar
freund 16277 Mannschaften, im März 1765Osfi-
j« 709 Mannschaften. Aus der Zunahme der Zahl
Mre und der Abnahme der Zahl der Mann-
7 man schließen, daß letztere nicht vollständig

Das gelte offenbar besonders für den
Dazu ist zu bemerken, daß die Verluste

*nt  mcht in die Listen ausgenommen werden.
Ein Schwindelfilm.

tttrb gemeldet: In der Schweiz wird ein
Propaganda-Film vorgeführt , der u. a. das

to' rfi ^ ""delsunterseeboots U-Deutschland durch
Mische Kreuzer zum Gegenstand hat.
Deutschland wohlbehalten in einem deutschen

dieses elende Machwerk feindlichen Be-
! l̂ ungsversuchs durch diese Feststellung ent-
iirvrandmarkt.
^üegspsst.

In Freiburg (Breisgau) ist
iollen 6er eingerichtet roomtn. wie

»chj ro Offiziere in verschiedenen Hotels der Stadt

ein neues
worden. Wie

btnnf? ^ Staatssekretär Lanstng erklärte, die
d Wurden keinen Frieden schließen, ehe
s SirUK und für alle Viewerbandsstaaten^rrede mög lich sei.

Rah«n- Fer«.
Herborn , den 14. Mai 1917.

Merkblatt für den 15. Mai.
■L i ß07 II Mondaufgang 22S V.

8" II Atonduntergang 20J N.
iMt ®rtur  Schnitzler geb. — 1879 Architekt Gott.

1881  Dichter und BütznenleiterFranz
irö? 0)6 Beginn der österreichisch-ungarischenzwischen Rovereit und dem Armenterra«

Krähen . Die Volkswirtschaftliche
ernährungsamts hat nach Besprechung
i folgende Richtpreise für Krähen für

,»« und den Landes -, Provinz - und Be>
und Kriegswucherämtern als

^erhmderung , gegebenenfalls für Ahn-
r^ ^ ssteigerungen übermittelt : 60 Pfennig
^errichtpreis am Versandort und 1,10

als Kleinhandelsrichtpreis bei Abgabe
.... . S oweit Jäger oder deren Beauf-

der N Städten über 100000 Einwohnern
lerdpn"Oerrichtpreis bis zu 20 Pfennigund dementsprechend der Klein¬

handelspreis um den gleichen Betrag . Es ist
den Gemeinden zu empfehlen, anzuordnen , daß zum
Nachweis derartiger Käufe zu erhöhten Preisen ein
Schlußschein auszustellen und von dem Kleinhändler min¬
destens 6 Monate aufzubewahren ist. Die oberen Preis¬
grenzen sollen in erster Linie für junge Vögel und für
beste Ware gelten. — Dazu ist zu bemerken, daß junge
Vögel überhaupt nur zum Genuß geeignet sind. Die in
letzter Zeit vielfach zu Preisen von 2,50 bis 2,75 Mark in
Städten feilgehaltenen und wegen Unkenntnis der Käufer
auch an den Mann gebrachten Krähen sind zur menschlichen
Nahrung nicht geeignet, abgesehen von dem geradezu
wahnsinnigen Preis . Ein anständiger Geschäftsmann
sollte sich mit solchem Handel nicht befassen und jede zu¬
ständige Aufsichtsbehörde den Verkauf alter Krähen ver¬
bieten. _

Das diesjährige Feldbergturnen  findet
am Sonntag , den 29. Juli statt . Es wird in zwei
Stufen geturnt . Alle Turner sind zur Teilnahme
berechtigt . Tie Turnenden der Jahrgänge 1901, 1902
und 1903 bilden die Unterstufe . Alle älteren die
Oberstufe . Als Wettübungen sind festgesetzt für beide
Stufen : Lausen über 100 Meter , Weitsprung ohne i
Brett , Kugelstoßen (Unterstufe 5 Kilogr .), (Oberstufe t
10 Kilogr .) und eine Pflichtübung . (Aus der Tätig¬
keit des Handgranatenwerfens ). Ter Wettkampf be¬
ginnt pünktlich um 10 Uhr vormittags , um 9V* Uhr
geht ein Feldgottesdienst beider Bekenntnisse voraus.
Alle Turner sind verpflichtet , daran teilzunehmen.
Das Antreten zum Wetturnen erfolgt auf ein Glocken¬
zeichen sofort nach dem Gottesdienst in der Nähe
des Brunhildsfelsens.

rst Tie Notiz betreffend die Einführung des Aus¬
drucks „Kriegsunbrauchbar " bedarf einer Richtigstellung.
Tie Bezeichnung „Kriegsunbrauchbar"  wird
nach dem kriegsministeriellen Erlaß künftig für solche
Leute angeordnet , die „garni,on - und arbeits¬
verwendungsunfähig"  sind.

In großen Mengen sprießen jetzt in Wald,
Wiese und Fekd zart und saftig zahlreiche Pflanzen
aus dem Boden hervor , die ebensogut wie unsere
Garten - Gemüsepflanzen zur menschlichen Ernährung
verwandt werden können und eine durchaus schmack¬
hafte und nahrhafte Kost zu liefern vermögen . In
früheren Zeiten war die Verwendung dieser Früh¬
lingsgewächse allgemein bekannt . In den letzten
Jahrzehnten war sie jedoch bei uns fast vollständig
in Vergessenheit geraten und auch in den beiden
ersten Kriegsjahren hat sich trotz vielfacher Hin¬
weise in Flugschristen , Zeitungen und in Vorträgen
unsere Bevölkerung nur in geringem Maße dazu
verstanden , diese Gewächse der Ernährung unseres
Volkes zuzuführen . In diesem Jahre aber , wo wir
vor den allergrößten Schwierigkeiten der Ernährung
stehen, sollte man denn doch endlich zu sorgfältiger
und restloser Verwendung dieser von der Natur
ohne jegliches Zutun der Menschenhand uns dar¬
gebotenen reichen Schätze an Nahrungsmitteln über¬
gehen , namentlich auch schon um etwas Abwechslung
in die Eintönigkeit der Beköstigung der Bevölkerung
in der Großstadt zu bringen . Um Millionen von
Zentnern ließen sich bei sorgfältiger das ganze Jahr
hindurch fortgesetzter Verwertung dieser Pflanzen
unsere Nahrungsmittel vermehren . Tie Verwendung
in der Küche erfolgt genau in der gleichen Weise
wie bei unseren Gartengemüsen . Wir können aus
den Wildgemüsepflanzen Suppen Herstellen wie aus
dem Saurampfer unserer Gärten , Gemüse wie aus
dem Spinat und Salate wie aus den verschiedenen
angebauten Salatpflanzen . Die Wildpflanzen bieten
dabei noch den Vorteil , daß man für die jeweilige
Herrichtung einer Mahlzeit nicht auf eine einzelne
Pflanzenart angewiesen ist, sondern vier , fünf und
mehr , je nachdem was man an Material gesammelt
hat , verwenden und dadurch die Schmackhaftigkeit
des betreffenden Gerichtes sogar noch verbessern
kann . Einige Pflanzenarten denen ein etwas herber
Geschmack anhaftet , wie die Taubnessel , der Geißfuß
und die Feigwurz können davon durch kurzes Ab¬
brühen mit heißem Wasser befteit werden . In den
nächsten Wochen müssen gesammelt werden im Walde
und an Waldrändern die, oft ganze Flächen wie
mit einem grünen Teppich bedeckende Feigwurz (Schar¬
bockskraut), die rote und die weiße Taubnessel (Bienen¬
saug ), die große Brennessel , die Gundelrebe (Gun¬
dermann ) und der Geißfuß (Giersch). Auf Aeckern
und Gartenböden die Vogelmiere (Meierich ), junge
Tisteln und eseublättriger Ehrenpreis , auf Wiesen,
Kleeäckern und an Wegrändern der Löwenzahn , der
nur noch solange verwendbar ist, als der hohle
Schaft mit dem Blütenkops noch nicht in die Höhe
schießt. Tie Schaafgarbe , der Wegerich, der
Sauerampfer , die jungen Triebe und Wurzeln des
Pastinaks , das Wiesenschaumkraut und Blütenknofpen
der Sumpfdotterblume , die einige Stunden in Salz-
wasser gelegt und dann in Essig ausbewahrt , einen
guten Ersatz für die ausländischen Kapern bieten,
an sumpfigen Stellen , an Bächen und in Wasser¬
gräben die Brunnenkresse und die Bachbunger . Tie
vorstehend genannten Pflanzen eignen sich sämtlich
zur Gemüsebereitung ; zur Herstellung von Salat
kommen in erster Linie in Betracht die Feigwurz,
die Brunnenkresse , der Löwenzahn und der Wegerich,
für Gemüsesuppen sind in erster Linie zu verwenden
Sauerampfer und die große Brennessel . — Stadt¬
schulinspektor Henze,  Frankfurt a . M.

Wiesbaden,  12 . Mai . Am heutigen Wochen¬
markte  machte sich die vorgeschrittene FrühjahrS-
zeit endlich deutlicher bemerkbar . So reich an Ge¬
müse war der Markt schon lange nicht mehr beschickt
und man hatte unbedingt das Gefühl , daß die ge¬
müselose , die schreckliche Zeit überstanden ist . Spinat
gab es in Menge und wurde mit 40—50 Pfg . gekauft.
Auch Spargel war reichlich vertreten zu Preisen von
50 Pfg . bis 1.10 Mk. je nach Güte und Auswahl.
Rhabarber der ebenfalls stärker angeboten wird , ist
im Preise auf 30—35 Pfg . heruntergegangen . Löwen¬

zahn war zu 20 und 15 Pfg . zu haben . Römisch-
Kohl kostete noch 90 Pfg ., Kopfsalat 30 und 40 Pfg .,
Radieschen 6—10 Pfg . das Büschel , Weiße Rettiche
25 Pfg . Diese Preise wurden in den Frühstunden
bezahlt . Im Laufe des Vormittags mögen sie noch
einen kleinen Rückgang erfahren haben.

Dortmund,  12 . Mai . Eine Zigeunerhoch¬
zeit  mit Hindernissen wurde am vergangenen Sonn¬
tag hier am Steinplatz gefeiert . Wenn ein Vertreter
der braunen Pferdehändler aus der Putzta , die sich
hier seit Jahren eingebürgert haben , den Bund fürs
Leben schließt, so pflegt es im allgemeinen hoch her¬
zugehen . Geld spielt keine Rolle , Sekt fließt in
Strömen und mancher der Gesellen , der keineswegs
durch vornehmes Wesen ausfällt , birgt ein kleines
Vermögen unter seinem Wams . Sonntag sollte wieder
eine Zigeunerhochzeit stattfinden , zu der sich auch
der . in der Nähe von Hannover residierende Zi¬
geunerprimas mit seinem Heiratsfähigen Töchterchen
vierspännig nach hier bemüht hatte . In der Stamm¬
kneipe, einem Theaterlokäl am Steinplatz , wo sich
die Gesellschaft nach getaner „Arbeit " allabendlich
zusammenfindet , hatte am Sonntag Abend eine Vor¬
feier stattgefunden , die indes plötzlich gestört wurde,
so daß das Hauptereignis , das Einlaufen in den
Hafen der Ehe , aus unbestimmte Zeit verschoben
werden mußte . Das Töchterchen des Primas hatte
nämlich einen derartigen Gefallen an dem Bräu¬
tigam gefunden , daß die Braut außer sich geriet
und gegen die Nebenbuhlerin tätlich wurde . In
wenigen Augenblicken entstand ein derartiger Kravall,
daß die Polizei mit blanker Waffe eingriff . Einem
Zigeuner kam dabei die Brieftasche mit 7000 Mark
abhanden . Tie bunten Scheine flogen nur so im
Lokale herum . Als einigermaßen Ruhe eintrat , war
der größte Teil des Geldes verschwunden . 6000 Mk.
vermochte der Primas tags darauf wieder zur Stelle
zu schaffen. Es erfolgten mehrere Verhaftungen , u.
a.  wurde die Braut in Gewahrsam genommen.

o Keine Sonderzuge tttr den Pstngfiverkehr. Da
Lokomotiven und Wagen augenblicklich für die Bedürfnisse
des kämpfenden Heeres , der Volksernährung und der Kriegs¬
wirtschaft gebraucht werden, werden Sonderzüge für Aus¬
flüge und Vergnügungsfahrten zu Himmelfahrt und Pfingsten
nicht abgelassen. Es ist ferner mit Zurückbleiben beim
Reiseantritt oder unterwegs zu rechnen, da der Fahrkarten¬
verkauf in vielen Fällen eingeschränktwerden muß. Bahn-
steigkaften werden in der Zeit vom 16. bis einschließlich
29. d. Mts . nickt abgegeben werden.

O Die Kriegspreise der Hebammen . Nachdem schon
das Leben und das Sterben verteuert worden ist, soll jetzt
auch das Geborenwerden teurer werden. Die Hebammen
des Landespolizeibezirks Berlin sind übereingekommen,
ibre Gebührenordnung durch Erhöhung der bisherigen
Sätze abzuändern. Für den Beistand bei einer Geburt
sind für die Dauer bis zu zwölf Stunden 10 bis 30 Mark
und für jede folgende Stunde 50 Pfennig bis 2 Mark zu
entrichten.

O Das Vermögen der Nationalstiftung . Im ver¬
gangenen Jabre wurden von der Nationalstiftung für die
Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen bei einem Ver¬
mögensstand von 16 Millionen Mark weit über 3 Millionen
Mark zur Vefteilung gebracht. Für das laufenSe Jahr
sind bereits 6 Millionen Mark bereitgesiellt worden : sollte
sich ergeben, daß wettere Mittel erforderlich sind, so werden
auch diese bewilligt werden.

O Ein Nationaltag deutscher Bühnenschriftsteller.
Eine große Anzahl Dramatiker und Komponisten hat auf
Anregung des Verbandes Deutscher Bühnenschriftstellerauf
die Verfassertantieme eines Spielabends zugunsten des
Roten Kreuzes verzichtet. An dieser Künstlerspende be¬
teiligen sich unter u. a.: Max Dreyer , Georg Engel. Ludwig
Fulda , Gerhart Hauptmann . Wilhelm Kienzl, Franz Lehar,
Max von Schillings , Artur -Schnitzler, Hermann Suder-
mann . Anton Wildgans . Stefan Zweig.

o Steigen des Fremdenverkehrs in Berlin. In der
Jahresversammlung der Zentralstelle für den Fremden¬
verkehr Grobberlins wurde mitgeteilt , daß der Berliner
Fremdenverkehr trotz aller Kriegshemmnisse gegenwärtig
größer als in den gleichen Monaten der letzten Friedens¬
jahre sei. Die Fremden sind zumeist beruflich unterwegs,
Vergnügungsreisende sind verhältnismäßig wenig zu finden.
Auch in anderen deutschen Städten hat der Fremdenverkehr
erfreuliche Fortschritte gemacht.

O Die reichste Stadt Preustens , das heißt die Stadt,
die auf den Kopf der Bevölkerung die meiste Staatsein-
kommensteuer zahlt, ist nach der Veranlagung für 1916
Berlin - Wilmersdorf : es entfielen hier auf den Kopf
41,94 Mark . Auch der Erftag an Gemeindesteuern ist hier
mit 71,08 Mark auf den Kopf am höchsten. In Frank¬
furt a. M „ das noch 1914 mit 63,58 Mark an der Spitze
stand, ist dieser Ertrag im Jahre 1916 auf 67,31 Mark
zurückgegangen.

o Reuige Heimkehr der Prinzessin Luise von Coburg.
Prinzessin Luise von Coburg , geb. Prinzessin von Belgien,
hat sich nach längeren Verhandlungen mit ihrer Familie
entschlossen, sich von ihrem langjährigen Begleiter, dem
früheren Ulanenleutnant Geza Mattasich, zu flennen und
sich mit ihrer Tochter, der Gemahlin des Herzogs Ernst
Günther zu Schleswig -Holstein, zu versöhnen. Die Aus-
söhnung ist durch den Fürstprimas von Ungarn , Kardinal
Czernoch. berbeigeführt worden . Gegenwärtig befindet sich
die Prinzessin auf einer Besitzung ihrer Tochter.

O Die Verarbeitung von Topinambur auf Brannt¬
wein ist durch eine Verordnung des Bundesrates bis auf
weiteres verboten, da die Wurzelknollen der Topinambur¬
pflanze für die Ernährung gesichert werden sollen. Die
Verordnung tritt am 18. Mai 1917 in Kraft.

O Die Hamburger Hochbahn allster Betrieb . Die
Hamburger Hochbahn bat auf sämtlichen Linien ihren Be¬
trieb wegen Kohlenmangels bis auf weiteres eingestellt.
Durch diese Maßnabm - sind erbebliche Verkehrsschwierig¬
keiten entstanden.

s Drohende Einwanderung der Bisamratte . Die aus
Nordamerika stammende Bisamratte hat sich in Böhmen,
wo sie vor einigen Jahren als jagdbares Pelzwild ein¬
geführt worden ist, so ungeheuer vermehrt, daß auch der
Fischerei und den Uferbauten im Königreich Sachsen die
Einwanderung eines gefährlichen Feindes droht. Ihrer
Natur nach ist die Bisamratte zwar ein Pflanzenfresser,
denn sie gehört zoologisch zur Gattung der Feldmäuse, aber
sie soll gelegentlich und durch Gewöhnung auch Fische und
andere Tiere als Nahrung nehmen. Hierdurch kann st«
der Fischerei und den Wasserbauten sehr schädlich werden.



Das vielseitige Eselflcisch . In einem nordböhmi-
scheu Blatte findet sich folgende verlockende Anzeige:
.50 Esel werden bei uns geschlachtet. Das Fleisch kann
als Schöpsenfleisch Verwendung finden . Das Schulter-
fleisch paßt sehr gut für Gullasch . Das Suppenfleisch er¬
setzt den Geschmack einer Hühnersuppe . Ganz hervorragend
ist . Eselgewiegtes ". Noch besser sind Eselkarbonaden . Esel-
fett ersetzt das feinste Gänsefett . Sehr ausgiebig im
Braten . Eine pikfeine Delikatesse ist die . Blutzwiebel-
eselleber - und Blutwurst "." Mehr kann man von einem
Esel wirklich nicht verlangen.

r Liberia . Wir haben einen neuen
»furchtbaren Feind zu den vielen alten hinzubekommen:
die Negerrepublik Liberia hat . wie schon gemeldet wurde,
die diplomatischen Beziehungen zu Deutschland abgebrochen,
und man weiß nicht , was noch werden soll, denn Liberia
kann 1600 Mann , vielleicht sogar noch ein paar Dutzend
mehr , ms Feld schicken. An der Körnerküste am Golf
von Guinea liegt dieser gewaltige Freistaat , dessen Be¬
völkerung auf 2 Millionen Seelen — und es sind nicht
lauter schwarze Seelen — geschätzt wird . Wer für
Exotisches schwärmt , findet dort alles , was sein Herz
nur begehren kann : Olpalmen und Gummibäume . Ma¬
hagoni und Farbhölzer , Kaffee und Ananas . Elefanten
und Leoparden . Affen und Chamäleons , Flußpferde
und Krokodile . Die Bevölkerung setzt sich aus zahlreichen
Negerstammen und einigen tausend Weißen zusammen.
Es gibt rm Lande ein richtiges Strafgesetzbuch , und es
A' bt auch eine Dienstpflicht . Englisch ist die offizielle
Landessprache , aber die Neger sprechen es so neckisch aus.
daß fie sich kaum untereinander , geschweige denn mit den
Engländern verständigen können . Die Verfassung ist der
der Vereinigten Staaten nachgebildet : an der Spitze des
Landes steht ein Präsident mit einem leibhaftigen Mini-
locrrvV retIl ^ nat mit9  und ein Repräsentantenhaus mit
13 Mitgliedern . Ern Weißer kann das Bürgerrecht nicht
erlangen . Trotz dieser Errungenschaften der . Zivilisation"
befindet sich das Land auf dem besten Wege zum Verfall,
denn die Neger von Liberia sind als arbeitsscheu wett >md
breit berühmt.

Weg mit R4aumur ! Leider ist es bis jetzt noch
nicht gelungen , das große Publikum von seiner Vorliebe
für Reaumur -Thermometer abzubringen . In der Wissen¬
schaft, bei den Behörden , in der Schule gilt nur noch der
hundertteilige Celsius , aber die urteilslose Menge hängt
immer noch an dem achtzigteiligen Reaumur . Das ist
genau so, wie wenn man statt mit Mark und Pfennigen
noch mit Gulden und Kreuzern rechnen wollte . Man hat
sich im Kriege an so viel Neues gewöhnen müssen, daß es
vielleicht jetzt auch gelingt , die Deutschen für eine einheit-
liche Thermometerskala zu gewinnen . Wenn nicht anders,
so sollten m dieser nicht ganz unwichtigen Frage die Be¬
hörden ein Machtwort sprechen. Es ist schon mancher
Säugling durch Thermometer -Mißverständnisse in Gefahr
gebracht worden , weil der Arzt die Badetemperatur nach
Celsius angab . die am alten hängende Magd aber mit
Reaumur rechnete.

Leffentlichcr Wetterdienst.
Voraussichtliche Witterung für die Zeit vom

Dienstag , den 15. Mäi : Wolkig , stellenweise Gewitter¬
regen . warm.

Letzte Nachrichten.
Der Abendbericht.

Berlin,  13 . Mai , abends . (WTB . Amtlich .)
Bei Arras lebhafte Feuer - Teilvprstötze der Eng¬

länder gegen den Park von Oppy und gegen Bulle¬
court sind gescheitert . An der Aisne - und Cham¬
pagne - Front Lage unverändert.

Der Reichskanzler in Wien.
Berlin,  14 . Mai . (TU ) Der Kanzler , der

sich wegen verschiedener Besprechungen am Samstag
Abend nach Wien begeben hatte , wird im Laufe des
heuttgen Tages von dort zurückkehren.

Zur Dienstags -Sitzung.
Berlin,  14 . Mai . (TU ) Wie der „Lokal An¬

zeiger " aus parlamentarischen Kreisen hört , wird
der Reichskanzler versuchen , in der morgigen Reichs¬
tagssitzung die Interpellationen über die Kriegsziele
durch die Abgabe einer formulierten Erklärung ab-
zuschlietzen . Ob ihm dies gelingen wird , ist eine
andere Frage.

Neue U-Boot -Erfolge im Atlantischen Ozean.
Berlin,  14 . Mai . (Amtlich .) Im Atlantischen

Ozean wurden versenkt : 5 Dampfer , 1 Segler , 2 Fisch¬
dampfer mit 22 000 Bruto - Registertonnen.

Zu General Rutzkis Rücktritt.
Stockholm,  14 . Mai . (TU ) General Rußkis

Rücktritt wird auf die unhaltbaren Zustände in der
Nordwestarmee zurückgeführt , die tägliche hinter der
Front Versammlungen abhalte und den Frieden
fordert , so daß die Disziplin völlig untergraben
wird , wozu die mangelnde Zufuhr an Nahrungs¬
mitteln kommt und die Lage verschärft . In den
letzten Tagen sind in Stockholm wieder zahlreiche
Polen eingetroffen , darunter frühere Reichsratsmit¬
glieder und sehr maßgebende Personen , die die Lage
Rußlands ganz hoffnungslos schildern und die
Wiederkehr der Ordnung für lange Zeit als aus¬
geschlossen erklären , so daß sie sich entschlossen haben,
das Land für immer zu verlassen . — Rußland
sei ein wildes Chaos und werde der Platz noch
größerer Erschütterungen werden.

Verhandlungen zwischen Amerika und England.
London,  14 . Mai . (TU ) Zwischen der Entente

und den Vereinigten Staaten finden gegenwärtig Ver¬
handlungen statt , wonach sich die Entente - Mächte
verpflichten sollen , auf bestimmte Zeit nach dem
Kriege gegebenenfalls unter Einsatz ihrer Flotte für
die Sicherheit der Vereinigten Staaten einzutreten,
die inzwischen Zeit gewinnen wollen , den Bau von
großen Mengen von Großkampfschiffen nachzuholen,
der jetzt zu Gunsten der Herstellung von U-Boot-
Jägern unterbrochen wird.

Die Ernennung des Generals Perthing zum
Führer der ersten amerikanischen Heeresabteilung für

Europa wird als bereits vollzogen bezeichnet . Das
Korps , etwa 10 000 Mann stark , umfaßt namentlich
technische Truppen , Artillerie und zahlreiche Tanks
neuen Thpes . Die Ueberführung auf den Kriegs¬
schauplatz soll beschleunigt werden , um die Kriegs¬
stimmung des amerikanischen Volkes durch die voll¬
zogene Tatsache des Auftretens amerikanischer Truppen
auf dem europäischen Kriegsschauplatz zu steigern.

Bekanntmachungen-er jiä-tische» Verwaltung.
Lebensmittelversorgung.

Alle hiesigen Lebensmittel -Geschäfte sind von heute
ab wochentags erst von 8 Uhr morgens ab geöffnet.

Auwelduugeu auf Spargelbezug
werden bis spätestens Mittwoch abend auf Zimmer Nr . 8
des Rathauses entgegen genommen.

Herborn,  den 14 . Mai 1917.

_ Ter Bürgerm eister : Birkendahk.

Verordnung
über die Regelung des Fleischverbrauchs.

Aus Grund der Verordnung über Kriegsmaß¬
nahmen zur Sicherung der Volkseruährung vom 22.
Mai 1916 (Reichs -Gesetzbl . S . 401) wird verordnet:

Artikel  1.
In der Verordnung über die Regelung des Fleisch¬

verbrauchs vom 21. August 1916 (Reichs -Gesetzbl . S.
941) werden folgende Aenderungen vorgenommen:

1. An die Stelle der §§ 9, 10 treten folgende
Vorschriften:

8 9. Die Verbrauchsregelnng erstreckt sich auch
auf die Selbstversorger . Als Selbstversorger gilt , wer
durch Hausschlachtung oder durch Ausübung der Jagd
Fleisch und Fleischwaren im eigenen Haushalt ge¬
winnt.

Mehrere Personen , die für den eigenen Verbrauch
gemeinsam Schweine mästen , werden ebenfalls als
Selbstversorger angesehen . Als Selbstversorger können
vom Kommunalverbande ferner anerkannt werden,
Krankenhäuser und ähnliche Anstalten für die Ver¬
sorgung der von ihnen zu verköstigenden Personen
sowie gewerbliche Betriebe für die Versorgung ihrer
Angestellten und Arbeiter : für die Selbstversorgung
durch Schlachtung von Rindvieh mit Ausnahme von
Kälbern bis zu sechs Wochen ist die Anerkennung
von der Genehmigung der Landeszentralbehörde oder
der von dieser bestimmten Stelle abhängig.

Der Erwerb von Schweinen mit einem Lebend¬
gewichte von mehr als 60 Kilogramm zum Zwecke
der Selbstversorgung ist verboten.

8 9 a . Selbstversorger bedürfen zur Hausschlachtung
von Schweinen und von Rindvieh , mit Ausnahme
von Kälbern bis zu sechs Wochen , der Genehmigung
des Kommunalverbandes.

Tie Genehmigung hat zur Voraussetzung , daß der
Selbstversorger das Tier in seiner Wirtschaft min¬
destens sechs Wochen , und wenn die Schlachtung nach
dem 30. September 1917 erfolgt , mindestens drei
Monate gehalten hat . Tie Landeszentralbehörden
haben Vorkehrungen zu treffen , daß , wenn infolge
der Hausschlachtung der Jleischvorrat des Selbstver¬
sorgers die ihm zustehende Fleischmenge (8 10a ) über¬
steigen würde oder ein Verderben der Vorräte zu
befürchten ist , die Genehmigung versagt wird oder
die überschüssigen Mengen an besonderen Steflen
gegen Entgelt » abgeliefert werden.

Hausschlachtungen von Kälbern bis zu sechs
Wochen , von Schafen und Hühnern sind dem Kom¬
munalverband anzuzeigen . Die Landeszentralbehör¬
den können auch diese Hausschlachtungen von der Ge¬
nehmigung des Kommunalverbandes abhängig machen.

Tie Verwendung von Wildbret im eigenen Haus¬
halt sowie die Abgabe an andere sind dem Kom¬
munalverband anzuzeigen.

8 9b . Di ? Kommunalverbände haben die Haus¬
schlachtungen zu überwachen . Sie haben Ueber-
wachungspersonen zu bestellen , die insbesondere das
Schlachtgewicht genau zu ermitteln und darüber eine
amtliche Bescheinigung auszustellen haben . Die Lan¬
deszentralbehörden erlassen die näheren Bestimmungen;
fie haben festzusetzen , welche Teile der Tiere beim Aus¬
schlachten vor der Ermittlung des Schlachtgewichts zu
trennen sind , und über die Art der Gewichtsermittlung
Grundsätze aufzustellen.

8 10. Den Selbstversorgern ist das aus der
Hausschlachtung oder durch Ausübung der Jagd ge¬
wonnene Fleisch nach Maßgabe der Vorschriften im
8 10a zum Verbrauch im eigenen Haushalt zu be¬
lassen.

Hierbei gelten als zum Haushalt gehörig auch
die Wirtschaftsangehörigen einschließlich des Gesindes
sowie ferner Naturalberechtigte , insbesondere Alten¬
teiler und Arbeiter , soweit sie kraft ihrer Berech¬
tigung oder als Lohn Fleisch zu beanspruchen haben.

8 10a . Der Selbstversorger hat anzugeben , inner¬
halb welcher Zeit er die Jleischvorräte verwenden
viill . Für diese Zeit erhält er für sich und die
von ihm verköstigten Personen nur so viele Fleisch¬
karten , als ihm nach Abzug der Vorräte noch zu¬
stehen.

Wildbret und Hühner werden mit der nach 8 6
vom Kriegsernährungsamte für die Reichsfleischkarte
festgesetzten Höchstmenge angerechnet . Bei der An¬
rechnung von Schlachtviehsleisch ist eine Wochenmenge
zugrunde zu legen , die um zwei Drittel höher ist,
als die nach § 6 festgesetzte ; beim ersten Schwein,
das innerhalb des vom 1. Oktober ab laufenden
Jahres geschlachtet wird , ist die nach 8 6 festgesetzte
Wochenmenge zu verdoppeln.

schlachtungen , die zwischen dem 1
31. Dezember erfolgen , höchstens für
Jahres , aus Hausschlachtungen in d
höchstens für die Zeit bis zum Schluß
jahres belassen werden.

8 10b . Fleisch und Fleischwaren
Hausschlachtung gewonnen und dem'
zur Selbstversorgung überlassen sind
Entgelt nur an den Kommunalverb
dessen Genehmigung abgegeben werd.

Tie Landeszentralbehörden können
Einschränkungen anordnen.

Artikel  2.
Diese Verordnung tritt mit dem nE

in Kraft.
' Berlin,  den 2. Mai 1917. ,

Ter Stellv , des Reichskanzlers : Dr

Wird hiermit zur genauesten  B ->
öfsentlicht.

Herborn,  den 14 . Mai 1917. |
Der Bürgermeister : Bi

Krkanutmachvng.
In unser Handelsregister Abteilung A 3h. j

bei der offenen HandelSgejellschaft mit der z
Treupel i. L. in Hervor » folgendes eiW

An Stelle des verstorbenen Bergwerks
Treuvel in Tin » ist seine Witwe
geb. Doering  in Tiun als Mitliquitadori^

Herborn,  den 30 . April 1917. 1
Königliches » n

Vom 12 . Mai an werden die bisher noch,
nähme als Stückgut ausgeschlossenenGüter
Hüte usw zur Beförderung wieder
Bei Auflieferung in größeren Mengen ist voch
gung mit der Güterabfertigung erforderlich.
Lattengestelle und Harasie werden auch ferneihst,
zugelassen Nähere Auskunft ertasten die AM
den Güterverkehr, Frankfurt a. üft , Hohenzollw
die Eurer , und Eilgulabsertigungen.

Frankfurt (Main ), den 11. Mai 1917.
Königliche Eisenba

Suche ein

Mädchen
für Hausarbeit zum baldigen
Eintritt
Christian Neef , Bahn
hof-Ho'el Burbach i W

Suche für sofort oder 15 . Juni
durchaus treues und zuverlässiges

Dienstmädchen.
Dasselbe muß in allen häus¬
lichen Arbeiten perfekt sein, sowie
Verständnis für die Landwirtschaft
haben.

Theodor Hirz,
Ttruthütte « Krriö Siegen

Handelsr
Handelsfächer.

Paedagogium

Cardin«
in 8«

Altgold . Citr«

bei

8-10 Tonim
(Ausschußware) i
zu verkaufen

Cvaug . Ki>
Mittwoch abends

Gesang«

Herrlichen Dank
hiermit an Alle,welche während desK
seins und anlässlich des Ablebensi
lieben Verstorbenen ihre Teilnahme1
wohltuender Weise mir und den Me
bekundet , Kränze gespendet und dN
storbene zur Ruhestatt begleitet halr

Den städtischen Körperschaften,
lieben Feuerwehrkameraden von
Herbornseelbach — Treue um  Tn
für die erwiesene Ehrung, sowi
Herrn Dekan Professor Haussen iM
so trostreiche Grabrede noch ganZ
sonderen Dank.

Herborn , den 14. Mai 1917. '
Im Namen derN

Ferdinand Nicodeü

Danksagung-
Für die Beweise herzlicher Tfl

beim Hinscheiden unseres
schlafenen tagen wir allen herzlich

Herborn , den 14. Mai 1917.
Familie August

Nach Hotte» nnerforschlicbem Rad
gestern vormittag 10 Uhr sanft dem Herrn >
unser treubesorgter Vater

Rudolf
im 48. Lebensjahre , was ich
hierdurch schmerzerfQllt um stilles

Herborn , den 14. Mai 1917.

Anna Kahlmann ^
Die Beerdigung findet am Dienstag, den 15 jB#e
S Uhr statt . Von Kranzspenden bitte ***

storbenen abzusehen.
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